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Kapitel 1


Platons Gastmahl


An einem schönen Winterabend saßen wir wieder einmal am offenen Feuer und genossen die Wärme, die Stille und das Flackern der Flammen. Draußen jagte der Wind die Schneeflocken ums Haus.


Daddy hatte eine Flasche Wein aus dem Keller geholt und schenkte jedem von uns ein.


Mami, Elena und ich stießen mit Daddy auf einen schönen Abend an. Carina trank einen Traubensaft.


Der Spätburgunder Weißherbst mundete mit seinem lieblichen Geschmack. Mami brachte noch geröstete Maronen, getrocknete Feigen, Datteln, Cashew-Kerne und Kartoffel-Chips.


Das Feuer knisterte und verbreitete eine wohlige Wärme und ein angenehmes Licht, während der Wind draußen zugenommen hatte und ab und zu an den Türen und Fenstern rüttelte.


Während wir so ins Feuer schauten, unterhielten wir uns erst über allgemeine Themen, dann über die Philippinen, später über die Politik in Deutschland und über den Krieg in der Ukraine. Elena hatte als Kind in der Schule in Kiew schon Deutsch gelernt und konnte bei Gesprächen durchaus mithalten.


An diesem Abend wollte Elena wissen, woher der Ausdruck komme, der Ehepartner sei die bessere Hälfte.


Jede von uns hatte so ihre Vermutung. Doch jede stocherte mit ihren Spekulationen im Nebel herum. Es gab viel zu lachen und viele Argumente, die zum Nachdenken anregten.


Irgendwann griff dann auch Daddy ins Gespräch ein.


Er meinte, dass es diese Diskussion schon seit vielen Hundert, wenn nicht sogar Tausenden von Jahren gibt.


Platon hat diese Diskussion in seinem Gastmahl in ein wunderschönes mythisches Gleichnis verpackt.


Daddy versuchte aus dem Stand heraus eine verkürzte Zusammenfassung dieser Parabel:


Unsere ehemalige Natur war nicht dieselbe wie jetzt, sondern eine ganz andere. Es war die ganze Gestalt eines jeden Menschen rund, sodass Rücken und Brust im Kreis herumreichten. Und vier Hände hatte jeder und vier Füße und zwei Angesichter. An Kraft und Stärke waren sie gewaltig und hatten auch große Gedanken, so große, dass sie sich einen Zugang zum Himmel bahnen wollten, um die Götter anzugreifen.


Zeus also und die anderen Götter ratschlagten, was sie tun sollten, und mit Mühe hatte Zeus endlich ein Mittel ersonnen, wie es weiterhin Menschen geben könnte und sie doch ablassen müssten von ihrem Übermut.


„Denn jetzt“, sprach er, „will ich sie jeden in zwei Hälften zerschneiden, so werden sie schwächer sein und doch zugleich uns nützlicher, weil ihrer mehr geworden sind. Und aufrecht sollen sie gehen auf zwei Beinen.“


Nachdem so die Gestalt des Menschen entzweigeschnitten war, in einen Mann und in eine Frau, sehnte sich jedes nach seiner Hälfte.


Von so lange her also ist die Liebe zueinander den Menschen angeboren, um die ursprüngliche Gestalt wiederherzustellen, und die Liebe versucht seitdem, aus zweien eins zu machen und die menschliche Natur zu heilen.


Wow!


Ich bewunderte Daddy, dass er diesen Mythos so spontan aus dem Ärmel geschüttelt hatte.


Dann fragte er:


„Also, was war die Liebe für Platon?“


Elena meinte: „Die Liebe war für Platon die Wiederherstellung der menschlichen Natur.“


Wir ließen diesen Satz von Elena erst einmal ausklingen und dachten in Ruhe nach.


Daddy hielt sein Glas gegen das Feuer und betrachtete das Spiel der Flammen, bevor er wieder ein Schluck dieses edlen Weines nahm.


Auch Mami hatte nachdenklich in die Flammen geschaut und sagte:


„Aus der Sicht dieses Gleichnisses ist die Liebe auch ein Prozess der Heilung der menschlichen Natur.“


Nun meldete sich völlig überraschend Carina zu Ort und meinte:


„Heute hat die Englischlehrerin im Unterricht gesagt, dass das englische Wort whole, das in der Regel mit ganz übersetzt wird, mit dem deutschen Wort heil zusammenhängt. Denn ein heiler oder geheilter Mensch ist einer bestimmten Weise wieder ganz.


Wenn sich zwei Hälften wiederfinden, dann sind sie wieder ganz, dann sind sie wieder heil und geheilt im Sinne des englischen Wortes whole.“


Daddy nickte anerkennend und es war ihm anzusehen, dass er freudig erstaunt war, von Carina so eine Antwort zu erhalten. Auch Mami war ganz stolz, dass Carina bei solchen Diskussionen schon mithalten konnte. Und ich freute mich auch, denn solche Gedanken hätte ich Carina bisher nicht zugetraut. Insofern war ich positiv überrascht.


Ich konnte auch sehen, dass es Elena Spaß machte, solche Diskussionen zu führen.


Dann sagte Elena:


„Es ist wirklich faszinierend, die Liebe als einen Prozess der Heilung zu verstehen. Denn in der Liebe schließen sich Wunden, wenn die zwei Hälften wieder zusammenwachsen.


Eine Heilung ist eigentlich ein wunderbarer Prozess, denn zwei schmerzhaft getrennte Körperteile wachsen fast automatisch wieder zusammen.“


„Insofern ist die Liebe auch ein Prozess des Zusammenwachsens (eine Einheit bilden) und des zusammen Wachsens (sich entwickeln) von zwei Menschen“, warf ich kurz ein und fügte hinzu:


„Und in jedem Vorgang des Zusammenwachsens und der Wundheilung werden von der Schöpfung himmlische Kräfte mobilisiert, um wieder eine Einheit herzustellen.


Insofern ist die Liebe in bestimmter Weise ein Heilungsprozess, der auch jenseits unseres Denkens abläuft und der von Himmelsmächten unterstützt wird.“


Nun ergriff Mami das Wort, sie meinte:


„Wenn man das Gleichnis von Platon näher betrachtet, kommt man auch zu dem Schluss, dass die Liebe ein Prozess des Sich-Wiederfindens ist.


Das Ich findet sich im Du oder, anders gesagt, das Ich findet im Du sein verlorenes, abgetrenntes Ich.“


„Dann wäre ja die Liebe ein Prozess der Selbstfindung!“ warf Carina ein.


„Genau, du hast es auf den Punkt gebracht“, sagte Daddy anerkennend.


„Ist Selbstfindung mit Selbsterkenntnis gleichzusetzen?“, fragte Elena.


„In einer bestimmten Weise, ja!“ antwortete Daddy, denn die Liebe ist nach Platon auch ein Prozess der Selbstverwirklichung.


„Dann ist die Liebe nicht nur die Wiedervereinigung der beiden Hälften, sondern auch der Ausgleich der beiden Pole von Mann und Frau“, folgerte Elena.


Daddy nickte zustimmend.


Dann sagte er:


„Es freut mich, dass euch philosophische Gedankenspiele gefallen. Wenn ihr wollt, können wir das Thema demnächst noch einmal vertiefen, denn noch ist das Gleichnis nicht ganz ausgeschöpft.


Ich schlage vor, dass wir für heute eine Denkpause einlegen.


Es soll genug sein, dass wir zu respektablen Ergebnissen gekommen sind.


Dabei muss ich sagen, dass diese Parabel nur die theoretische Basis für die wahre Liebe liefert. Die Liebe ist ein Prozess, der von den Beteiligten Wissen, Engagement, Disziplin und einen starken Willen verlangt. Ansonsten ist die Liebe zum Scheitern verurteilt.


Wichtig ist auch, dass diese Darstellung Platons nicht zu wortwörtlich, sondern als Gleichnis und Bild zu verstehen ist. Denn es ist nicht so leicht, unter den vielen Milliarden Menschen genau seine zweite Hälfte zu finden. Wichtig ist es, eine Hälfte zu finden, die uns zumindest sehr ähnlich ist.


Vereinfacht gesagt, gleichen die Menschen einem großen Korb voll entzweigeschnittener Früchte, die nun auf der Suche nach ihrer Hälfte und damit ihrer Identität sind.


Wenn man sich im Leben umschaut, finden sich, bildlich gesehen, manchmal die verrücktesten Kombinationen: eine halbe Banane findet sich in einer halben Zitrone und so weiter. Kein Wunder, wenn bestimmte Paarungen nicht passen. Also, ich fasse kurz zusammen:


Die Liebe ist




	ein Prozess der Wiederherstellung der menschlichen Natur


	ein Prozess der Heilung der menschlichen Natur


	ein Prozess des Sich-Wiederfindens, also der Selbstfindung


	ein Prozess der Selbsterkenntnis und des Wiedererkennens


	ein Prozess der Selbstverwirklichung


	ein Prozess der gegenseitigen Ergänzung


	ein Prozess der Wiedervereinigung der beiden Hälften


	ein Prozess des Ausgleichs der beiden Pole zwischen Mann und Frau


	ein Prozess, der aus zweien eins macht


	ein Prozess, der zur Einheit des Lebens führt.“





Daddys Zusammenfassung klang wie ein Schlusswort.


Doch dann hatte er noch eine Überraschung für uns.


Er schaltete das Fernsehgerät ein und suchte auf Youtube den Song Così sei tu (So bist du) von Giovanni und Ina Zarella heraus.


Wir waren beeindruckt.


„Wenn ich wein´, dann weint nur ein Teil von mir…und der andere lacht mit dir…“, klang es aus den Boxen.


„Und wenn ich sterb´, dann stirbt nur ein Teil von mir…und der andere bleibt bei dir.“


Mami weinte als erste, dann packte es auch Elena, Carina und mich.


Daddy hatte einfühlsam, wie er war, den Song ein zweites und ein drittes Mal abgespielt.


Er selbst schenkte sich noch etwas Wein ein und schaute nachdenklich ins Feuer.


Als die Glut langsam verlöschte, standen wir auf, umarmten uns und gingen still ins Bett.


Ich konnte nicht gleich einschlafen, denn die Diskussion über die Liebe beschäftigte mich zutiefst, der Song der beiden Zarellas hatte mich aufgewühlt.


Ich war vor allem von der Aussage beeindruckt, dass die Liebe ein Prozess des Wiedererkennens der beiden Hälften sei.


Die Erkenntnis, das Ich könne sich im Du erkennen, fand ich faszinierend, ebenso den Vergleich mit den in zwei Teile geschnittenen Früchten.
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